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„Nøkken“ (Der Nöck) von Theodor Kittelsen (1857–1914; Nationalgalerie, Oslo). Germanische 
Religion und Mythologie umfassen Überzeugungen über Götter, die Natur und den Kosmos. Einer 
der Wassergeister, der in wilder, isolierter Natur beobachtet wird, ist der Nöck (oder Wassermann). 
In der geheimnisvollen Abenddämmerung der nordischen Sommernacht, wenn die festen Grenzen 
zwischen Realität, Fantasie und Halluzination herausgefordert werden, hebt sich ein Nöck aus 
der Tiefe. Kaum die Oberfläche durchbrechend, verkörpert der Nöck mit seinen fluoreszierenden 
Augen ein unbewusstes Wissen, welches aus der wässrigen Tiefe in unserer Seele auftaucht und 
in unser luftiges Bewusstsein eindringt. Das verdächtige, anschwellende und sanfte Auftauchen 
bringt Herausforderungen und Verletzlichkeiten mit sich, die uns aus unserer Komfortzone 
bringen können. Jede Permeabilität, so sachte sie auch sein mag, erzeugt immer um sich greifende, 
kreisförmige Wellen, die sich in unserer Psyche ausbreiten. © Norwegische Nationalgalerie, Oslo.
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Vorwort

Vorwort

Im Mythos benutzt eine übermenschliche Intelligenz die unbewussten 
Gedanken und Träume der Menschen als Hieroglyphen, um ungeborene 
Menschen anzusprechen. In der Geschichte des menschlichen Geistes 
gehen diese glühenden Fabeln den Mittagsgedanken der Menschen 
voraus wie Aurora den Sonnenstrahlen.

H. D. Thoreau

In einem Europa, das den alten Nationalismus hinter sich lässt, könnten 
die alten Legenden von Arthus, Siegfried oder Karl dem Großen zu 
Symbolen einer Geschichte werden, an denen alle Menschen Anteil 
nehmen.

E. Jacobsen

Dieses Buch befasst sich mit einem gefährlichen Mangel in der europäi-
schen Kultur: der Ausgrenzung großer Teile des europäischen, mytho-
logischen Hintergrunds und seiner Mythologeme. Ein Mythologem ist 
ein originelles Muster, ein bedeutendes, wiederkehrendes Thema oder 
Motiv. Die Mythologeme sind die grundlegenden Geschichten, deren 
innerer „Kern“ der Archetyp ist.1 Die Archetypen sind konstante „Teile 
und Grundmuster der Welt“ im Unbewussten. Sie werden nicht indivi-
duell erworben, sondern existieren a priori und sind in der Struktur der 
Psyche enthalten. In Anlehnung an Carl Gustav Jung2 (1874–1961), aber 

1 https://de.wikipedia.org/wiki/Mythologem.

2 Auch Analytische Psychologie genannt. Diese Schule der Psychotherapie betont die 
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auch Mircea Eliade3 (1907–1986) und Joseph Campbell4 (1904–1987) be-
zeichnet der Begriff Archetyp hier eine kollektiv vererbte unbewusste 
Idee, ein Gedankenmuster, ein Bild usw., welches in der Psyche von In-
dividuen und ethnischen oder kulturellen Gruppen universell präsent ist. 
Es kann von einer evolutionären Linie archetypischer Vererbung ausge-
gangen werden, die von den Archetypen über die Mythologeme bis hin 
zur Mythologie und heutigen Kultur reicht. Wir können spekulieren, 
wo die ursprüngliche Mythologie der indoeuropäischen Völker zu fin-
den ist. Die Mythologeme der Proto-Indo-Europäer und die ursprüng-
lichen Archetypen führen nach Afrika zurück, vor deren Auswanderung 
in der Mitte der letzten Eiszeit (siehe Kapitel 2.2). Die psychologische 
Basis der heutigen Menschheit befindet sich daher in Afrika und unsere 
Archetypen haben wir wahrscheinlich dort geerbt.

In Europa (und anderen Kontinenten, die von europäischer Einwan-
derung betroffen sind) stehen wir häufig vor einer restriktiven, traditio-
nellen Haltung, die auf griechischer, römischer und christlicher Kultur, 
Mythologien und humanistischen Bildungsidealen beruht. Diese Leit-
ideale schließen – kulturell gesehen – den Großteil des europäischen 
archetypischen Erbes aus, das nur in begrenztem Maße auf der griechi-
schen und römischen Kultur beruht (siehe Kapitel 1). Das Fehlen einer 

Bedeutung der individuellen Psyche und das persönliche Streben nach Ganzheit. Wichtige 
Konzepte in Jungs System sind Individuation, Symbole, das persönliche Unbewusste, das 
kollektive Unbewusste, Archetypen, Komplexe, die Persona, das Es, das Ego und das Über-
Ich, der Schatten, die Anima und der Animus und das Selbst. Die analytische Psychologie 
unterscheidet sich von der Psychoanalyse, einem psychotherapeutischen System, das von 
Sigmund Freud geschaffen wurde. Eine aktuelle Übersicht befindet sich in Papadopoulos 
(2012).

3 Eliade, M. (1957); Eliade, M. (1961); Eliade, M. (1968); Eliade, M. (1963).

4 Campbell, J. (1949); Campbell, J. (1974); Campbell, J. (1988).
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angemessenen, allumfassenden kulturellen und archetypischen Betreu-
ung in Europa resultiert in einer Inkongruenz zwischen unserer poten-
ziellen und realisierten kulturellen Nische. Wie wir sehen werden (Kapi-
tel 9), führt diese Inkongruenz zu einer Reihe von kulturellen und politi-
schen Komplikationen. In Zeiten, in denen sich unterdrückte und aufge-
staute kulturelle Energien in archetypischen Flussbetten ansammeln, die 
von der vorherrschenden kulturellen Vegetation verdeckt werden (siehe 
Kapitel 10) kann die fehlende Kongruenz zu Unruhen und schlussend-
lich zu Tragödien führen.

Um sein allgemeines Ziel zu erreichen, verwendet dieses Buch eine 
der am stärksten unterdrückten europäischen Mythologien, die germa-
nische, als Beispiel, um Europas lebenswichtige Herausforderung zu ver-
anschaulichen. Jeder Mensch möchte gesehen und geschätzt werden für 
das, was er ist und mit dem er zum Wohlergehen aller beitragen kann. 
Daher müssen wir, unabhängig von der Meinung und Haltung der eta-
blierten Kultur, ein Interesse für alle Gruppen, Kulturen und Nationen 
entwickeln, die uns umgeben. Das vorliegende Buch beschreibt, wie zahl-
reiche historische Herausforderungen aus der Ignoranz und Ablehnung 
der Kultur der vermeintlich Unzivilisierten entstanden sind (siehe Kapi-
tel 7). Was die Welt am meisten bedarf, ist ein Fahrplan für den Frieden, 
der auf Verständnis und Toleranz basiert und die gesamte Menschheit 
einschließt, einschließlich der Fülle unzureichend respektierter Religio-
nen und Mythologien (siehe Kapitel 10). Der Weg zu diesem Fahrplan 
kann nur durch eine alles einschließende Haltung beschritten werden, 
die die archetypische Kultur der gesamten Welt öffnet und thematisiert.

Das Buch beleuchtet die Folgen der Vernachlässigung, Dämonisie-
rung und Verdrängung archetypischer Darstellungen eines Sektors der 
europäischen Zivilisation, der ursprünglichen germanischen Kultur. Der 
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Verfasser ist weder Spezialist für germanische Mythologie noch für An-
thropologie, Religionswissenschaft oder Psychologie, sondern Natur-
wissenschaftler (Meeresökologie). Es ist also ein mythologischer Ama-
teur (auf französisch bedeutet Amateur „Liebhaber von“), der hervortritt, 
um die unterdrückte Bedeutung der germanischen Mythologie zu be-
leuchten. Ein paar Zeilen scheinen erforderlich zu sein, um die Qualifi-
kationen des Verfassers für die Behandlung des Themas zu veranschau-
lichen.

Anfang der 50er Jahre im Ruhrgebiet geboren, war der Verfasser 
einer Umgebung ausgesetzt, die wenig mit wilder Natur zu tun hatte. 
Er wuchs im nördlichen Teil der Stadt Essen auf, geprägt von Steinkoh-
lenbergwerken, Kokereien und Fabriken. Bergleute und Schwerarbei-
ter dominierten seine Kindheit. Damals war die Umweltbelastung für 
die Bevölkerung von armen Einwanderern aus ganz Deutschland und 
Polen beträchtlich. Es wird erzählt, dass Kaiser Wilhelm II. die Grün-
dung einer Universität im Ruhrgebiet strikt ablehnte, weil dies eine 
Region war, in der physisch gearbeitet werden sollte. Kulturarbeit war 
überflüssig. In seiner Jugend gehörten die Bewohner des Ruhrgebiets zu 
den untersten kulturellen Rängen der Bundesrepublik Deutschland. Die 
Wahrscheinlichkeit, germanische Götter in wilder Natur zu erleben, war 
kaum vorhanden.

Aus vielen Gründen wanderte der Verfasser nach Nordnorwegen aus, 
wo er seit fast 50 Jahren 600 Kilometer nördlich des Polarkreises lebt. 
Das lokale Klima ist boreal, unterstützt eine Landwirtschaft und eine der 
wichtigsten Fischereien der Welt. Es herrschen arktische Lichtverhält-
nisse (im Laufe des Jahres steht die Sonne zwei Monate über und unter 
dem Horizont). Nur 0,05 Prozent der Weltbevölkerung lebt in der Ark-
tis. Sie lebt nicht in der technischen Virtualität, die Großstädte auszeich-
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net. Stürme, Schnee und Lawinen können im Winter isolieren. Elekt-
rizität kann Unterbrechungen ausgesetzt sein. Es kommt oft zu stun-
denlangen (oder tagelangen) Transportverzögerungen, aber trotz aller 
Herausforderungen zeichnet sich das Leben durch eine überraschende 
Regelmäßigkeit, aber auch Variabilität und notwendige Flexibilität aus. 
Es kann jedoch anspruchsvoll sein, wenn jemand eine akute medizini-
sche Behandlung in Krankenhäusern benötigt und das Wetter nicht auf 
der Seite des Patienten steht. Ganz im Norden Europas neigen die Be-
wohner daher viel weniger zur häufigsten psychischen Störung unserer 
Zeit: der technologischen Hybris5. Daher befinden sich die Menschen im 
Hohen Norden Europas näher an den Kräften der Natur, die die Tech-
nik der Großstädte Zentral-Europas in Vergessenheit geraten lassen. 
In den nördlichen Randgebieten Europas gedeiht eine realistische Ein-
stellung zur Natur: Die Menschen wissen und erfahren, dass die Natur 
mächtig ist und dass sie deren Existenz dominiert. In zentraleren Teilen 
Europas wird diese Haltung – Basis für eine nachhaltige Entwicklung 
– durch Technologiehybris unterdrückt. Daher sind wir schlecht auf die 
Variabilität der Witterung und den Klimawandel, das heißt auf die Zu-
kunft, vorbereitet.

Der norwegische Begriff „Natur“ bedeutet im Grunde unberühr-
te Natur, Wildnis. Und eine atemberaubende, kraftvolle und manch-
mal gefährliche Natur gehört tatsächlich zum Alltag im Hohen Norden. 
Die germanische Mythologie ist eine Naturreligion, in der die natürli-
che Welt eine Verkörperung von Göttlichkeit, Heiligkeit oder spirituel-

5 Eine extreme Form der Selbstüberschätzung oder auch des Hochmuts. Hybris wird häufig 
mit dem Realitätsverlust einer Person verbunden und mit der Überschätzung der eigenen 
Fähigkeiten, Leistungen oder Kompetenzen, vor allem von Personen in Machtpositionen.
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ler Mächte ist.6 Die Natur ist ein bedeutender Bestandteil der norwegi-
schen Kultur und diese Einstellung hat lange Traditionen in nordischen 
Texten wie der Edda7. Die besondere Einstellung zur Natur im Norden 
hilft den Einheimischen, der ursprünglichen Mythologie näherzukom-
men, die die technologische Hybris und kulturelle Arroganz uns vieler-
orts vergessen lässt. Skandinavien ist weit von Rom entfernt: Die ur-
sprüngliche germanische Zivilisation überlebte parallel zur und unter der 
Oberfläche der christlichen Kultur.

Der Verfasser hat einen Hintergrund aus der biologisch-dynamischen 
Landwirtschaft8. In Kombination mit der kraftvollen Natur Nordnorwe-
gens nimmt der Verfasser den genius loci (Geist eines Ortes) zur Kennt-
nis. Die Realität seines täglichen Lebens im Hohen Norden – inmitten 
seiner High-Tech-Wissenschaft – bringt den Verfasser der Natur (und 
der germanischen Mythologie) näher als in seiner ursprünglichen Hei-
mat in der Schwerindustrie Mitteleuropas. Darüber hinaus sind Teile der 
nordnorwegischen Bevölkerung Samen, indigene finno-ugrische Völker, 
die das arktische Gebiet von Sápmi bewohnen.9 Vor der Christianisie-
rung im frühen 19. Jahrhundert hatten die Samen eine polytheistische 
Naturreligion, die auf Schamanismus beruhte.10 In Kombination mit 

6 Wolfram, H. (1995); Maier, B. (2003); Nemenyi, G. v. (2004); Pötzl, N.F. &  Saltzwedel, J. 
(2013). 

7 Witoszek, N. (1998).

8 Ursprünglich in den 1920er Jahren entwickelt, war es die erste der ökologischen 
Landwirtschaftsbewegungen, die Bodenfruchtbarkeit, Pflanzenwachstum und Viehpflege 
als ökologisch miteinander verbundene Aufgaben behandelte und spirituelle Perspektiven 
betonte.

9 Umfasst heute Teile des Hohen Nordens Norwegens, Schwedens, Finnlands und der Kola-
Halbinsel Russlands.

10 Liljenroth, Å. (2023).
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